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Zusammenfassung
Der Bericht geht der Frage nach, welche Wirkung die bedarfsorientierte Ressourcensteue-
rung als Ausgleich sozialräumlicher Bildungsdisparitäten an Schulen besitzt, und proble-
matisiert sowohl den Mangel an empirischen Befunden als auch die fehlende Evaluation 
des Mitteleinsatzes. 
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Decreasing Educational Inequity Through Needs-based School 
Funding?

Abstract
This report examines the impact of needs-based school funding as a means of balancing 
socio-spatial educational disparities and problematizes both the lack of empirical fin-
dings and the lack of evaluation of the use of resources.
Keywords: educational equity, needs orientation, resource allocation, social space, educa-
tional inequity, school funding

1	 Bedarfsorientierte Ressourcensteuerung zur Kompensation 
sozialräumlicher Bildungsungleichheiten: ein kurzer Überblick

Mit den Schulschließungen und dem Distanzlernen während der COVID-19-Pande-
mie gewinnt der Diskurs über die in Deutschland besonders persistenten sozialen Bil-
dungsdisparitäten erneut an Brisanz (Immerfall, 2021). In diesem Kontext wird auch 
die sozialräumliche Homogenisierung mit erheblichen Folgewirkungen für Schu-
le und Bildung zunehmend in den Blick genommen. So kann ein herausforderndes 
sozialräumliches Umfeld von Schulen mit einer Kumulation ungünstiger Komposi-
tionsmerkmale von Schüler*innen einhergehen und deren Bildungschancen beein-
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trächtigen (Helbig, 2021). Vor diesem Hintergrund wird seit längerem diskutiert, wie 
Schulen in sozial benachteiligten Lagen nachhaltig unterstützt werden können.

Als eine faire Möglichkeit gilt die schulstandortspezifische Mittelverteilung, die sich 
an Sozialindizes orientiert (Klemm & Kneuper, 2019), um sozialräumliche Bildungs-
disparitäten bewusst auszugleichen. Verschiedene Landesregierungen setzen große 
Hoffnungen in dieses Instrument (vgl. Bündnis 90 / Die GRÜNEN Baden-Württem-
berg & CDU Baden-Württemberg, 2021, S. 64).

In der heterogenen schuladministrativen Vergabepolitik zeigen sich jedoch gewisse 
Fallstricke. Beispielsweise sind die Richtlinien der Zuweisung zusätzlicher Mittel, die 
mittlerweile fast alle Bundesländer zur Verfügung stellen, teilweise unklar formuliert 
(Gröschner, 2020). Darüber hinaus wird der Mehrbedarf an Lehrkräften selten syste-
matisch erfasst und mit schulstandortspezifischen Daten verknüpft (Klemm & Kneu-
per, 2019; Morris-Lange, 2016). In letzter Instanz entscheiden zum Teil die Schulbe-
hörden nach eigenem Ermessen über die Verteilung zusätzlicher Lehrkräftestellen.

Neben der geringen datenbasierten Verteilungspraxis auf administrativer Ebene wer-
den vielfach auch fehlende zweckgebundene Vorgaben für den Einsatz der Mittel auf 
Schulebene kritisiert (z. B. Tillmann & Weishaupt, 2015). Mit Blick auf die Zielsetzung 
sollte sich die Mittelvergabe an pädagogischen Konzepten orientieren und ihre Wir-
kung anhand von Evaluationsverfahren überprüft werden. 

2	 Effekte bedarfsorientierter Ressourcensteuerung

Während pädagogische und gerechtigkeitstheoretische Überlegungen eine bedarfs-
orientierte Mittelzuweisung stützen, zeichnen internationale Befunde ein kontroverses 
Bild. So belegen einige Studien, dass höhere Bildungsausgaben nicht automatisch mit 
verbesserten Leistungen von Schüler*innen einhergehen (z. B. Hanushek, 2006). Ak-
tuellere Befunde weisen dagegen positive Zusammenhänge zwischen höheren finan-
ziellen Ressourcen und Lernergebnissen nach (z. B. Jackson, 2020). Die Effektivität der 
Mittelzuweisung scheint dabei von den jeweiligen institutionellen Finanzierungsansät-
zen sowie deren administrativer Ausgestaltung abhängig zu sein (Sendzik, 2018), wes-
halb eine systematische Analyse der lernförderlichen Bedingungen höherer Bildungs-
ausgaben gefordert wird (Jackson, 2020).

Auf Basis von Fallanalysen verweist Sendzik (2018, S. 292) in diesem Kontext bei-
spielsweise auf die Bedeutung einer vertrauensvollen Zusammenarbeit zwischen 
Schulträger und Schulen. Diese ist keineswegs selbstverständlich, da Bildungsadmi-
nistration und Schulleitung unterschiedliche, nicht immer kompatible Rollen zu erfül-
len haben. Die Bereitschaft der Schulen zu kooperieren, sich der Evaluation zu stellen 
oder eine Konzeption für die beabsichtigte Verwendung der Mittel zu erarbeiten, kann 
nicht von vornherein unterstellt werden (Bacher et al., 2010).
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Für Deutschland liegen bislang weder Evaluationen der Ressourcenverteilung noch 
umfassende Studien zur Wirkung der sozialindexbasierten Mittelzuweisung vor, was 
auf der vergleichsweisen Neuheit des Instruments und auch auf der heterogenen Ver-
gabepraxis der Bundesländer beruhen dürfte. Dadurch, dass die Auswahl der Kenn-
zahlen zur Bildung von Sozialindizes zum Teil nicht theoriegestützt, sondern gemäß 
länderspezifischer Datenverfügbarkeit erfolgt (Klemm & Kneuper, 2019), wird eine ei-
nigermaßen plausible, geschweige denn kausale Verknüpfung mit Schulleistungseffek-
ten zusätzlich erschwert.

Die vereinzelt vorliegenden Untersuchungen lassen überwiegend Zweifel erkennen, 
dass die derzeitige Strategie schulische Bildungsdisparitäten abschwächt. Weishaupt 
und Kemper (2016) können für die sozialindexgesteuerte Ressourcenzuweisung Nord-
rhein-Westfalens beispielsweise kaum Umverteilungseffekte erkennen, was jedoch 
angesichts der geringen Anteile der indexbasierten Lehrkräftezuweisung nicht über-
rascht. Auch für das Berliner Bonus-Programm wird u. a. die vergleichsweise geringe 
Höhe an finanziellen Ressourcen als Grund dafür angeführt, dass „durchschlagende 
Veränderungen bezüglich herkunftsbezogener Disparitäten im Bildungserfolg bislang 
[jedoch] nicht feststellbar“ sind (Böse et al., 2018, S. 12).

Weniger nachvollziehbar erscheint der Befund für Rheinland-Pfalz, wonach ausge-
rechnet Grundschulen mit hohen Anteilen von Schüler*innen mit nicht deutscher 
Herkunftssprache im Mittel weniger Personal erhalten (Weishaupt, 2017, S. 23). Auch 
in Berlin sind sozial segregierte Grundschulen besonders vom Personalmangel be-
troffen, obwohl Standortnachteile über eine sozial gestaffelte Mittelzuweisung ausge-
glichen werden sollten (Helbig & Nikolai, 2019). Wie es scheint, werden nicht selten 
zusätzliche Unterstützungsleistungen von Schulen in benachteiligender Lage dazu ge-
nutzt, vorhandene Lücken zu stopfen.

In Einklang mit diesem Ergebnis belegt Gröschner (2020) auf der Grundlage von 16 
Interviews mit Grundschulleitungen aus Hamburg, Nordrhein-Westfalen und Sach-
sen-Anhalt, dass die zusätzlichen Mittel oftmals für Unterrichtsvertretung zweckent-
fremdet werden und damit die unzureichende Grundausstattung kompensiert wird. 
Möglicherweise könnte der Einsatz von Förderressourcen als Vertretungsmittel soziale 
Bildungsungleichheit tendenziell verstärken, wenn als Vertretungen eher unerfahrene 
Lehrkräfte eingesetzt werden. 

3	 Fazit

In der Diskussion um die Reduktion sozialräumlicher Bildungsdisparitäten gilt die be-
darfsorientierte Ressourcensteuerung als gerechtigkeitsorientierter Ansatz, um Stand-
ortnachteilen sozial segregierter Schulen entgegenzuwirken. Derzeit stehen jedoch 
sowohl Evaluationen des zusätzlichen Mitteleinsatzes als auch quantitativ breit abgesi-
cherte Befunde zu den Effekten einer standortspezifischen Mittelvergabe aus.
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Erste Ergebnisse deuten darauf hin, dass zusätzliche Ressourcen möglicherweise nicht 
effizient genutzt werden, die sozial segregierten Schulstandorte vielleicht gar nicht er-
reichen bzw. zweckentfremdet eingesetzt werden oder aber schlicht zu gering sind, um 
Lerneffekte bewirken zu können.

Zur Vermeidung derartiger Fehlstrategien wäre im Spannungsfeld von Schulautono-
mie und Accountability zu überlegen, inwiefern die zusätzlichen Mittel zweckgebun-
den entlang von Schulen vorab definierter Ziele verteilt werden könnten, ohne den 
notwendigen Handlungsspielraum von Schulleitungen zu stark einzuschränken. Um 
insbesondere benachteiligte Schüler*innen zu unterstützen, sollten die Zielkriterien 
an fundierte pädagogische Programme gebunden sein und ihre Wirkung anhand von 
Evaluationen überprüft werden (Tillmann & Weishaupt, 2015). Sendzik (2018, S. 304) 
unterstreicht dabei die damit verbundene Herausforderung, einerseits eine unbürokra-
tische Erfolgskontrolle ohne falsche Anreizsysteme zu entwickeln und andererseits die 
pädagogische Expertise zu wahren. 

Abschließend ist zu konstatieren, dass die gezielte Ressourcensteuerung nur eine 
nachgelagerte Maßnahme zur Entkopplung von sozialer Herkunft und Bildungser-
folg ist. Sie versucht nachteilige Ausgangsbedingungen zu kompensieren, die anders-
wo entstanden sind.
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